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Vom Tafel⸗Feuerwerk .

, K0le
nter allen Feuerwerks⸗Luſtbarkeiten iſt das Tafel⸗Feuer⸗

AA
werk das allerangenehmſte und kurzweiligſte , man

u brennet es in Zimmern ab , in welchen man nicht
1Vl, mehr Licht laͤſſet, als zum Anzuͤnden des Feuerwerks noͤ⸗ „

n dl thig iſt . Und damit die Geſellſchaft in dem Zmimmer vom 75

,fal , Pulver⸗ und Schwefel⸗Geruch nicht incommodiret werde ,

l ſo laͤßt man Fenſter und Thuͤren offen . Daß man auch

1000 lieblichen Feuerwerks⸗Geruch machen kann , davon wollen

wir Proben und Exempel geben . In Beſchreibung aller

dieſer Sachen werden wir uns der moͤglichſten Deutlich⸗

cichel
keit befleißigen , damit jeder , der nur ein wenig mit Feuer⸗

b0b f werks⸗Kuͤnſten umzugehen weis , ſich leichtlich darein fin⸗

0 5 den koͤnne.

Wltn Von den Paſtillien .
0

00 Eine Paſtillie nennen wir eine kleine ſich herumdre⸗
e hende Sonne , ſo eine Aehnlichkeit mit den Sonnen im

15 großen Feuerwerk hat . Die großen Sonnen oder Feuer⸗
1. ll⸗ raͤder werden auf oͤffentlichen Plaͤtzen abgebrannt , dahin⸗

Reochr
die kleinen zur Luſtbarkeit in Zimmern gebrauchet

erden .

T 2 Dieſe



144 Anhang

Dieſe Paſtillien kann man auch zu allerley Arten Blu⸗
men gebrauchen , naͤmlich zu Roſen , Grasblumen ( Nel⸗
ken ) Aurunkeln , Anemonen , Narciſſen , Sonnenblumen ,
oder welche ſonſt dergleichen Geſtalt haben . Ehe wir aber
von den Blumen und deren Verfertigung reden , wollen
wir zuvor ſagen , wie die Paſtillien ſollen gemacht werden .

Man nimmt einen eiſernen Drath , ſo in ſeinem Dia⸗
meter die Dicke von zwey Linien oder Zoll hat , und 1s .

Zoll lang iſt , er muß ſchoͤn rund , und durchaus recht ge⸗
rade ſeyn , dieſer Drath iſt gleichſam der Rollſtock . Hier
muß man wiſſen , was durch die Dicke einer Linie ver⸗
ſtanden wird . Es wird begreiflich ſeyn , wenn wir ſagen ,
die Laͤnge eines franzoͤſtſchen Zolles iſt die Dicke von 12 .

Linien.
Um nun auf beſagten Drath oder Rollſtock die Cartuſchen

von Papier zu formiren , muß man darzu kein geleimtes oder
Schreibpavier , ſondern weiches oder logenanntes Druck⸗
papier nehmen , man ſchneidet es zu Riemen von 3 . Zoll
breit und 15 . Zoll lang . Dergleichen Riemen ſchneidet
man ſo viel , als man Cartuſchen auf einmal machen will .
Man leget ſie alſo aufeinander , daß jeder 2 . Linien von
dem andern abſtehet . Man beſtreicht alle dieſe auf einan⸗
der folgende Linien mit einem in Buchbinder⸗Pappe ge⸗tunkten Pinſel , alsdann nimmt man den Rollſtock und
leget ihn ungefaͤhr in die Helfte des Papier⸗Riemens , wel⸗
chen man am erſten zuſammen wickeln will , ſchlaͤgt das
Papier uͤber den Rollſtock , rollet es damit zuſammen , und
zwar fein glatt , damit es keine Runzeln oder Falten gebe,weshalben noͤthig iſt , daß ſolches Zuſammenrollen auf ei⸗
nem ſehr ebenen oder glatten Tiſche geſchehe : Iſt nun der
erſte Riemen auf beſagten Rollſtock oder Drath gemacht ,und die Cartuſche daraus formiret , ſo ziehet man den 8ſtoc
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zur Luſt⸗Feuerwerkerey .
ſtock heraus , und faͤnget auf naͤmliche Art an , den zwey⸗
ten Riemen zuſammen zu rollen , auf dieſe Weiſe werden
alle gemacht , und man laͤßt ſie trocken werden ; ſind dieſe
Cartuſchen trocken , ſo biegt oder ſchließt man das eine
Ende davon zu , naͤmlich durch Einbiegung des Papiers ,
welches beſſer mit einem ſpitzigen Hoͤlzlein, oder mit der
Spitze einer kleinen Schere , als mit dem Finger geſche⸗
hen kann .
Hierauf fuͤllet oder ladet man dieſe Cartuſchen mit
threr behoͤrigen Compoſition , welches auf folgende Art ge⸗
ſchiehet : Man nimmt einen kleinen blechernen Trichter ,
deſſen Roͤhre juſt die Weite der zuſammengerollten Cartu⸗
ſche hat , und ſteckt ihn in die Cartuſche hinein . Man
nimmt einen andern Drath von gleicher Laͤnge, jedoch et⸗
was duͤnner als der erſte , oder ſogenannte Rollſtock , iſt ,
ſtecket ihn durch das Rohr des Trichters bis auf den Bo⸗
den der Cartuſche , und erfuͤllet ſolche mit einem folgender
Comvpoſitionen oder Feuerwerks⸗Saͤtzen , nach Belieben zu
waͤhlen welche man will .

I . 2 .

Pulverſtaub 12 . Theile . Pulverſtaub 16 . Theile .
Salpeter 33 * Salpeter
Schwefel 1 . — — Schwefel 43

3 . 4 .

Pulverſtaub 9 . Theile . Pulverſtaub 12 . Theile .
Salpeter 29 * 3 — Salpeter — 4 . — —

Schwefel 1 . — — rein geſtoßen Eiſen a.
Goldſand 1 .

T 3 § . Pul⸗
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5. 6. 5

Pulverſtaub 10 . Theile . Pulverſtaub 9 . Theile .
groͤblichter Salpeter 4 . — — Salpeter 2¹

Schwefel . Schwefel 14

rein geſtoßen Eiſen 1 . — —

8 8

Pulverſtaub 18 . Theile . Pulverſtaub 5 . Theile .
Salpeter 4 . — rein geſtoßene
Schwefel . E
Moͤnche “ 2. Dieſes giebt ein dunkeles

auf franzöſiſch Mine de Plomb . Feuer .
NB . Statt der Moͤnche kann man auch

rein geſtoßene Feuerſteine brauchen .

Eine andere Compoſition mit lieblichem Geruch .

Pulverſtaub 18 . Theile . JVB, Wil man ſtatt feinen Storax lieber

Ambra , Maſtix , Iris de Florence oder

Salpeter 44⁰ͤT — Chagril , ſo die Rinde eines wohlriechen⸗
den Holzes iſt , oder Violen⸗Wurzel ,
oder auch ſonſt dergleichen lieblich rie⸗Schwefel 2. chende Sachen nehmen , ſo muß es

Storar 2
allemal nur zwey Theile ſeyn .

Eine andere ohne Geruch .

Pulverſtaub 9 . Theile . JDas Maganell iſt ein Mineral wie das
Antimonium oder Crocus Metallorum .

2 . Das Maganell giebt eine blaͤulichte ,Salveter das Crecus Metallorum aber eine —lichte Farbe , grob geſtoßener SchweSchwefel *

giebt eine blaue, und Gruͤnſpan eine

Maganell 1 . — ◻ ] Wune Sarbe .

Dieſe Compoſitions⸗Materien muͤſſen rein geſtoſſen
und eines nach dem andern durch ein feines Sieb 4
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ben werden . Man leget jede Materie beſonders , um das
benöthigte davon zu nehmen . Obige Compoſitionen ſollen
behoͤrig abgewogen werden . Zum Exempel , man wollte
die Compoſition No . 1 . machen , ſo nimmt man 12 . Loth
Pulverſtaub , 4 . Loth Salpeter , und 1 . Loth Schwefel ;man treibet es durch ein haͤrnes Sieb drey mal durcheinan⸗der , und auf dieſe Art verfertiget man alle Compoſitionen.

Wie man die Cartuſchen laden ſoll.
Obengemeldeter Trichter wird in die Cartuſche an dem

Ende , wo ſie noch offen iſt , geſteckt , und durch das Rohrdes Trichters ſtecket man den duͤnnen Drath oder Ladeſtock.In den Trichter ſchüttet man nach Belieben Compoſition ,
haͤlt den Ladſtock von dem Boden der Cartuſche 2 . Zollhoch , ſtoͤßt ihn wieder hinunter , bis und ſo lange ſich die

mit der Compoſttion erfuͤllet , alsdann iſt ſie
geladen .

Will man aus einer einzigen Cartuſche vielerley Arten
des Feuers ſehen , ſo lege man unten 2 . Zoll hoch vom
Boden der Cartuſche die eine Sorte , 2 . Zoll hoch daraufeine andere Sorte , und wieder 2 . Zoll hoch wieder eine
andere Sorte, und immer ſo fort , bis die Cartuſche er⸗füllet iſt . Wenn nun die Cartuſche auf beſagte Art voll
iſt , ſo bedecket man das offene Ende derſelben mit einem
in Salpeter⸗Waſſer gedunkten Papier , welches aber unge⸗leimt ſeyn muß , dergleichen das gemeine Druckpayier iſt ,es muß ein zartes und kein grobes Papier ſeyn , dahero
das Seidenpavier ( wenn man es haben kann immer das
heſte iſt . Damit aber dieſes Papier von der Muͤndung der
Cartuſche nicht abfalle , ſo muß man es ſauber anpappen ,
und die Spitze deſfelben mit den Fingern zuſammen
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